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Wie lange noch Zuchthaus
auf Meineid ?

Verbrechen, die das Gesetz schafft

I « mebr Strafgesetze, desto , mehr Verbrechen! Das; hierzulande
6000 Frauen jährlich ins Gefängnis müssen , weil gewisse Ke -
beimrate die Abtreibung für strafbar halten , ist ein Beisviel hier¬
für und ein otzs diskutiertes .

Weniger beachtet aber von ungeheurem Schadensausmah sind die
Paragraphen , die den Meineid mit einer Strafe bis zu zehn
Jahren Zuchthaus bedrohen. Sie sind Ausläufer des Mittelalters
und der — römischen Dekadenz . In der römischen Kaiserzeit wurde
der falsche ' Schwur , aus den Namen des Herrschers geleistet, als
Majestätsvorhrechen , behandelt . Von diesen Majestätsvrozesicn
sagten schon die allen Schriftsteller : sie hätten mehr Unheil ange¬
richtet als ein Bürgerkrieg !. Da aber feit Augustus die römischen
Kaiser in Göttern erklärt worden sind , war Majcstätsbeleidigung
zugleich- — Gotteslästerung .

D^r römische Läsarenwahnsinn hat es fertig gebracht, überhaupt
einr Beleidigung der Gottheit unter Strafe zu stellen . Er hat es
fertig gebracht, den auf detz Namen Gottes geleisteten Eid als —
Neligionzfievel anzufchen. i

* Das mittelalterliche Kirchrnrecht hat sich auf die Konstruktion ge¬
stürzt , und so lernten die Germanen eine öffentliche Bestrafung
des Meineids erst unter christlichem Einfluh kennen . Die alten
Volksrechte erwarteten nämlich bei falschem Schwur die Strafe
von der Selbstverfluchulng. Diesem Zauber mit irdischen Strafen
vorzugreifen , ist nur eurer Kultur möglich , die den Glauben an ein
Jenseits überwunden / bat . Dah sie sich zum Verwalter göttlicher
Ebre aufsvielr , ist ein»: erzieherische , demagogische , ja imperialistische
Maßnahme — unter,- religiösem Deckmantel .

Der Jnauisitionspxozeh . des schwärzesten Mittelalters hat das „Got¬
tesgericht" , das sich -rn alter Zeit an den Eid anschloh , verzerrt . Man
marterte den Angeklagten auf der Folter solange, bis er eine Schuld
gestand — auch ny nn er unschuldig war . Die Inquisitoren behaup¬
teten allerdings . -« inen Unschuldigen würde die Tortur nicht schmer-
öen . Aber das - um eine Auslegung , die niemand von den dick¬
wanstigen Herr?« selbst ausvrobierr hatte . Auf Meineid stand Tod,
oder im „besten" Fall , Abhacken der Schwurhand . O heilige Kirche !

Die Moderne führte den Prozeh zur Logik und zur Vernunft .
Hätte der Eich merklich noch seinen alten Sinn , nämlich .mit der
Anrufung Lottes den Fluch auf die Ungerechten herabzulenken, so
Würde dam/t das Jndividium aus seiner Beziehung zu den Mit¬
menschen ansgeschaltet und einem „übersinnlichen" Wesen gegen -
übergestellt . Diese mtzstische Jnbeziehungsetzung ist Kern der Reli¬
gion , die .̂deshalb keine soziale Erscheinung ist. Das Recht aber ist
fozial . es « rstreckr sich nur auf die Bindungen von Mensch zu Mensch
und Gemeinschaft. Für mystischen Hokuspokus ist sie nicht kqmvetent.
Hinzukovlmt , dah nach Artikel 136 der Reichsverfasiung niemand
mehr „be ; Gott dem Allmächtigen und Allwissenden" zu schwören
braucht,-. Also setzte man an Stelle von Gott das Gewissen . Aber
feit mann wird Gewissenlosigkeit mit Zuchthaus bestraft ? Sache
der Moral ist die Gesinnung, Sache des Rechts die Handlung . Ge¬
wissenlosigkeit unter Strafe zu stellen , würde nicht nur alle Sn -
ftern : der Rechtsphilosophie über den Haufen werfen , sondern dos
Recht selbst in unzählige Widersprüche verwickeln .

/Da verfiel die m»oderne Strafrechtslehre auf den letzten Ausweg,
fect ihr kein Ausweg mebr ist. Unser Strafgesetzbuch hetrachtet den
Meineid nicht nur -als Religionsdelikt , sondern als ein Delikt gegen
die Tätigkeit des Staates , insbesondere gegen die Rechtspflege. So
erklärt es sich, da/z nur die ausdrücklich im Gesetz hervorgehobenen
Eidesverletzungen , strafbar sind ( nicht etwa der falsche Privateid
und der Bruch k.es Deamteneids ) . Die Sinnlosigkeit dieser In¬
stitution wird kßtnz offenbar in der Definition eines bekannten
Strafrechtslebregs : „Eid ist ein Versicherung, die das Gesetz als
Eid bezeichnet .

" i Mit anderen Worten : Wenn man gegen eine in¬
terne . technisch: ./ Einrichtung der Justiz , die niemanden innerlich
angeht , verstößt, kommt man ins Zuchthaus . Justiz um der Justiz
willen — bat hfts noch etwas mit Recht und Gerechtigkeit zu tun ?
Seit wann sinh

'
Verabredungen des Verwaltungsavvarates ethisch

bindend ? Aus 'Unvollkommenheit der Justizmaschine und Bequem¬
lichkeit hält den Staat am Eid fest. Wieviel Fallen noch werden
die Gesetz « stellen, um Menschen zu Verbrechern zu machen ? ? !

Schlimmer ipcch als im Strafvrozeh ist der Mißbrauch , der im
bürgerlichen ^ tre-Äoerfabren mit dem Schwursystem getrieben wird .
Hier hat sich « in. ! wahre Jagd nach dem Eid entwickelt . Die Partei ,die zuerst zu»t Eid zugelassen wird , hat faktisch den Prozeh ge¬
wonnen , auch ivenn sic im Unrecht ist . Schwört der Gläubiger , er
habe das Geld , nicht bekommen , und waren bei der Erfüllung nur
er und der Schuldner anwesend, so sitzt der Schuldner in der Tinte
und ist der Erd auch eine dreiste Lüge. Ein Meineidsverfahren wird

Roman von Alfred Schirokaner
Lovyright by Verlag Carl Duncker-Derlin .

6N (Nachdruck verboten .)
Er schlug mit der rechten flachen Hand au? die Stirn , dah es

grell, klmischte.
,^ a — und ?" fragte sie wieder.
»Und, —• und ? ! Ich werde ibn finden , sag ich dir . Ich werde ihn

finden find berechnen und erforschen , so wahr Lvvcrrier in Paris
den Nevtun 1846 errechnet und Galle in Berlin ihn dann am
HimmeU gefunden hat .

"
Da kyagte sie deutlicher : „Wo warst du den ganzen Tag ?"
Er überlegte knabenhaft unbefangen lächelnd. „Ja . der Daus , wo

bin ichi denn überall gewesen? Wart mal . Hm . Rumgelauscn bin
ich wi« ein Verrückter zuerst , das weih ich noch. Und dann habe
ich aui der Steinmole der ^Joliette gelegen, das ist mir auch noch
so duikel in Erinnerung . Na ja . auf der Steinmole habe ich in
der Tonne gelegen, lang ausgestreckt aus dem Rücken , uird in den
Himmel geguckt. Du wirst lachen , Br -' gide —" er lachte jung und
glücklich, doch ste schwieg mit zusammengckeilten Livven, die Hände
über ! dem Busen gefaltet — „am bellen lichten Tage , mit blohem
Augq , habe ich am Himmel in den letzten Tiefen unseres Sonnen¬
system is diesen neunten Planeten gesehen ! Richtig gesehen ! Natür¬
lich ,

' Unfug. Aber geistig, verstehst du. ganz klar , greifbar wie im
stärksten Rohr , ganz klar und deutlich. ö2mol weiter von der Sonne
entfernt als d«e Erde - eine Vision. Aber das sage ich dir ,
wiq norme, auf diese Vision baue ich den Leuten die gröhtc astro-
nobtische Entdeckung des zwanzigsten Jahrhunderts ."

,' Sonst bast du mir gar nichts zu sogen "
, versuchte sic wieder.

Sr hörte nicht den verhörenden Klang ihrer Worte , sah nicht
ihm > richterliche Hinterhältigkeit . Er sah nur den neunten Planeten
utrd hörte nur fein Brausen im All.

„ Hoi "
, rief er übermütig , . .viel habe ich dir noch zu sagen . Jetzt

k Dingt es eigentlich erst an . Darfst nicht traurig sein . Mädel . Muht
cp begreifen . Ich muh fort . Die Drommeten schmettern . Das alte
Schlachtroh stzeigt , legt die Obren zurück und galooviert davon.

"
, „Du willst,fort ?"

„Muh doch-, Kind . Die Arbeit schrei: noch rrr , wie die Muezzin
^om Minarat nach den Gläubigen . Komme wieder, wenn ich fertig

in solchen Fällen von der Staatsanwaltschaft immer abgelehnt , weil
Eid gegen Eid stehen würde.

Es ist ein offenes Geheimnis , dah heute täglich auf den Ge¬
richten zu ungunften der Gegenwartei Meineide geschworen werden,
ohne dah man ste überführen kann — ein unhaltbarer Zustand , der
sich auch bei den zahllosen Offenbarungseiden wiederholt .

Das Beweisverfahren unseres Prozesses krankt ' daran , dah alles
immer und immer wieder auf den Eid ankommt obwohl oft die
Pfennigbeträge in keinem Verhältnis zu seiner Tragweite stehen .
Diese Hypertrophie des Eidwesens wütet auch in Alimentations -
prozesien , in denen uneheliche Mütter unter Eid zum Nachteil ihrer
Kinder aussagen müssen . Gerade in solchen Fällen ist Meineid

leichter nachweisbar — zweitausend wandern jährlich ins Zuchthaue
— unter vielleicht hunderttausend Meineidigen .

Das hat nichts mit „Moral " zu tun . Auch den Zweitausend ge
schiebt bitter Unrecht. Denn man kann von niemandem verlangen ,
dah er sich eines vom Gesetz konstruierten Verbrechens klar wird,
das im realen Leben überhaupt nicht existiert. Das ist keine Ge¬
wissenlosigkeit — das ist Paragraphenwabnsinn !

Was im Augenblick von der Justiz gefordert werden muh, ist die
Zulasiung zum Eid aufs Aeuherfte zu beschränken und die Strafen
für Meineid in Gefängnisstrafen zu verwandeln — wenigstens so¬
lange man noch kein rechtstechnisches Hilfsmittel gefunden bat . das
für dos Publikum weniger gefährlich- ist. H . E

Last» pehe sprechen
„Der kestbare Pelzmantel ist aus schmiegsamsten Breitschwanz

oder aus russischem Hermelin . Um diese beiden Edelselle drängen
sich

' die Wünsche der Frauen "
, so schreibt saukalt eine bürgerliche

Modevlauderin in ihrem stimmungsvollen Wochenbericht . Aller¬
dings , die Frau Generaldirektor kann diese Behauptung leicht be¬
stätigen : denn sie hat noch einen unverdorbenen Geschmack und eine
Taillenlinio . die durch den Bankscheck des Herrn Gemahls „schar¬
mant " gehalten wird . Aber , was die „Wünsche " des gröberen Teils
der Frauen in gegenwärtiger Saison anbelangt , so muh ich schon
sagen , dah da mancher Ehemann nachts im Traume noch hell auf¬
lachen würde , wenn er von seiner Frau den ehrenvollen Auftrag
bekäme , ibr einen Pelz zu kaufen. Gewih, man trägt jetzt Pelze .
Die Kürschner behaupten sogar, dah wir ein besonderes Pelzjahr
haben und nach dem neuesten Pfiff das Köpfchen der bevelzten
Dame vcn einem mächtigen hohen Kragen umschmiegt ist , während
die Aermel zu Ballons wachsen oder sich zu breiten Tüten lösen -

Saht Pelz « sprechen

Ttei He »z«n nnd ein » «danke

„Labt Pelze sprechen !" heißt es jetzt . Wer einen bat , läßt ihn mit
jugendlichen Tendenzen nach auhen wirken und freut sich , wenn
neidaolle Blicke das Fell bewundern .

Da trivvelt zum Beispiel die Frieda . Im gewöbnlichen Werktags¬
kleid macht sie einen bescheidenen Eindruck und ist in der Auswahl
ihrer Ausgebkaoaliere dementsprechend. Heute trägt sie ihren neuen
Pelz . Das ist für sie „sürnehmer"

. Dem jungen Mann mit dem schä¬
bigen Winterpaletot bat sie bereits an der Ecke mit einem „Danke"
einen, sakramcntiichen Korb gegeben „Macken Sie , dah Sie weiter
kommen !" , bat sie gesagt , „belästigen Sie mich nicht !" Un-d eine
Viertelstunde sväler sitzt sie mit einem parfümierten Herrn mit Ori¬
ginalschmissen im Caiä . Glänzende Partie — sie ist sich ihkdr Chan¬
cen bewuht . B '

ej so einem Pelz ! Sieht er doch aus wie ein Polar¬
fuchs . „Er " hält ihn für schwarz gefärbtes Hermelin als neueste
Seltenheit . Nur der Pelz selber würde bestimmt anderer Meinung
sein . Er würde , wenn er nicht stumm wäre , mit jämmerlichem Ge¬
schrei verkünden, dah er in Wirklichkeit der Kater Felix ist und aus
dem Dachboden ein unrühmliches Ende gesunden habe. Im Geiste
würde man sehen , wie im Dunkeln ein« Katze auf einer alten Werk¬
zeugkiste sitzt und schnurrt. Man würde sehen , wie sich der Schat¬
ten eines stovvelbärtigen Mannes nähert und die verhängnisvolle

Schwingung eines Bierschlegels erleben,
„Miau " den Abschluh gibt . Ei
Dame auf den Schultern trägt .

dem ein dramatische»
„Miau " den Abschluh gibt . Ein Katzendrama , das manche elegant« l?*1*
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Aktion zur Hebung de» Pelzumsatze« in der Großstadt
Wenn Pelze reden könnten, sie würden ihre eigene Sprache habe »

und den äußeren Glanz verlieren . Ob jetzt der Pelz echt ist oder
nicht , ob er bezahlt oder nicht bezahlt wurde , oder ob er sein Stand¬
quartier im Pfandbaus batte — Pelz ist Pelz .

Die Damen sind sich ihres schwungvollen Eindrucks bewuht. M«" '
wie die Nasensvitze braucht man nicht zu sebenr das ist elegant
das ist fesch . Rur wir armen Männer sind dabei die Leidtragende '-'
und besonders mein Freund Marl . „Der Teufel kennt sich bei der
neuen Mode aus "

, klagt er kürzlich . Die Pelzkragen tragen je«"
die Weiber lo hoch , dah man kein Gesicht mehr seben kann. Neu! '«
hob ' ich eine angelvrochen und durch den Stadtgraben gefabre"

Ihre Hoheit — der teure Pelzmantel

> Si

Beim Tor Hab' ich gedacht , wenn du ihr jetzt einen Kuh gibst ,
ist ein Gedanke von Schiller. Meinst , ich Hab ihren Mund gesunde " '
Nichts zu machen — und wie wir wieder ans Licht gekommen si"" '
Hab' ich das ganze Akaul voller Haare gehabt . Na — hört mir
auf mit dem schicken Pelzkragen." .

( Text und Zeichnung von Karl Stove , NürnbelS-

bin . In zwei , drei Jahren ist der Bursche gefunden und aus der
Himmelskarte wie ein seltener Schmetterling im Glaskasten auf-
gesvickt." ^ .. . ,

Tränen standen in ihren grauen Auge» , Tranen des Schmerzes
und des Zornes . Er hätte sie nicht verlassen Er batte sie glatt
vergesien . Seine - Hochzeit , ihre Hochzeit glatt vergessen !

Er deutete ihren feuchten Kummer falsch. „Nicht traurig sein ,
chorie “

, tröstete er- weich und trot,zu ibr . „Freu dich döch mit mir .
Arbeit — Arbeit !" Er hob wieder die Arme hoch über sich. „End¬
lich wieder Arbeit dort oben , wieder hinein zwischen die Welten
ins Unendliche! Wenn ich. jetzt noch eine Sternwarte hätte , sähest
du den glücklichsten Menschen vor dir , den dieser alte wurmstichige
Klapperkasten Erde aui seinem Deckel trägt .

"

Ein kleiner, unbestimmter Laut drang aus ihrer Kehle.

„Denk dir . -Br .'-gide "
, redete seine Auigewübltbeit immer fort ,

„den neunten Planeten sinden, woran die Astronomen mit der In¬
brunst arbeiten , mit der die Aerzte nach dem Erreger des Krebses
forschen . Und ich , Klaus Detcr , werde ihn entdecken !"

Er schrie es ihr mit prophetischer Leidenschaft entgegen.

. .Was kostet eine Sternwarte ?" fragte sie brüsk . Er halte ihre
Hochzeit vergessen über diesen Planeten , den er entdecken wollte.
Uebcr einen ungewissen , unbekannten , lächerlichen , fernen Stern
batte er sie , die er zu seinem Weibe machen wollte, glatt vergesien .
Ein lumviger Stern war ihm wichtiger als die Frau , die er hei¬
raten wollte . Wegen dieses verrückten Planeten batte er ste der
öffentlichen Schmach und Schande, dem Hohn und dem Svotte aller
aue-gesetzt. Soviel bedeutete sie ihm ! Soviel ! Ihr Hab verwandelte
sich in Schmerz und Zorn und Verachtung. Nur ein Verlangen
surrte mit beiher weihbiaucr Flamme in ibr . wie ein zischender
Bunsenbrenner . Ibn los werden ! Diesen Besesicnen aus ihrem
Leben nusmerzcn ! Ibn fortradieren ! Diesen Wahnsinnigen tilgen
aus ihrem besonnenen vernünftigen Dasein !

„Was kostet eine Sternwarte ?" wiederholte sie .
„Zu mieten?" fragte er gedehnt. „Die in Italien ? Da siebt es

ja . in der Zeitung . Spottbillig . Er verlangt nur die Unterbalts -
kosten Ist ein bekannter Astronom. 30 000 Li - e im Jahr .

"

..Wieviel ist das in Francs '?"

„Etwa 70 000 Francs .
' Aber wozu sich das Herz schwer machen !

Werde mir irgendwo in Deutschland eine Arbeitsstelle erbetteln
mürrn , Heidelberg oder Potsdam oder - . Widerlich. Alle ringsum
beäugen und belauern einen , man kann —"

Sie war ans Bett getreten , zählte.

„Hier hast du 70 000 Francs für das erste Jabr "
. sagte si« ""

warf die Scheine auf den Tisch . „Später sehen wir weiter .
" ■

Er stierte auf das Geld, auf die Spenderin , in seinen
war eine wirre Bestürzung taumeliger Freude . . ■

„So — reich bist du? ! flüsterte er ohne Klaug in der 8t «n>" '
Sie mckte. X
„Wober?" '

(
„Was kann das dich interessieren — bei deiner regen Teilnab "'

an meinem Geschick ."
Er börte kaum noch. _
„Und das alles soll ich haben? !" *

-.2 ° .
"

• ~
Da batte er sie in den Armen . Sie wehrte sich nicht . >Ein

machen . Schluß machen . Ihn fortkriegen ! Schleunigst.
' •

„Mädel , eh£rie ! Für mich würde ich es nicht nehiüen.
Das weiht du. Aber es ist ja nicht für mich. Du gibst es
Wissenschaft . Du gibst es dem Heiligsten im All , das er dir
danken wird . Wie die Menschheit der Königin Jsabella ewig
schuldet , dah sie die Fahrt des Columbus ermöglicht hak . In
Verökfentlichungen über den Planeten werde ich deioe Groß"'"
erwähnen , in allen —"

. ,
Cr sprach weiter . Sie lächelte bitter und spöttisch- Auch
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das Wunder ihres plötzlichen Reichtums ging er weg , wie ^
eine belanglose Bagatelle . Mit steifen Muskeln stand sie in sei " .
Umarmung .

Da lieh er sie los . „Pack iuZwisthen meine Sachen"
, bat er ba '"

^.
„Ich will nur schnell einige Gedanken notieren , die mir heute "
kommen sind . Man bildet sich immer ein , man vergißt gute o '
falle nicht. Unfug. Man vergibt die besten Gedanken.

" »
Er sah am Tisch. Sie packte. Er schrieb mathematische Forn>r '

und rechnete mit kalter , klarer Ucberlegung. „
„Fertig !" sagte sic und schloß den Koffer. Alle seine S«" *'

batte sie längst ausgelöst, wie vor ihr Harrtet in Sevilla . ^Er fuhr peinlich gestört auf . „Gleich . Sofort . So — '
schrieb noch einige Zeilen . „Das genügt vorläufig — als " ,
weiser zu dem Vagabunden dort oben , der sich nicht mebr
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seines buen retrio freuen wird , lleberrannt von allen Fernro -
der Erde wird er bald werven. Ein Verkehr wird in seiner
entstehen, daß ihm angst und bange werden wird ."

„Brav und schnell hast du das gemacht . Liebes . Lv beute
-in Zin rach Italien gebt?"

„Sicher. Es ist ja noch nicht spät !"
(Fortsetzung folgt.)
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